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Ergebenſte Bitte. 
Unregelmäßigkeiten bei Ablieferung der Zeitung, welche in 
letzter Zeit mehrfach gerügt worden, erſuchen wir unſere geehrten Abon⸗ 
nenten unverzüglich uns anzuzeigen, mit dem ergebenſten Bemer⸗ 
ken, daß unſrerſeits die Zeitung regelmäßig zur Poſt gegeben wird. 


Deutichlard. 

Poſen. — Die vielbefprochene Grundſteuerfrage iſt durch die 
der ten Kammer in der Stzg. vom 22ſten gemachte Vorlage endlich 
etwas vorgeſchritten. Bekanntlich gehoͤrte es mit zu den Zuſiche⸗ 
rungen vom 5. Dezember 1848, daß den Kammern unverzüglich ein 

etz wegen Aufhebung der Grundſteuerbefreiungen und durch⸗ 
gängiger Ausgleichung der Grundſteuerpflicht vorgelegt werde. Der 
aufgelöften Kammer wurde jedoch dieſe Verheißung nicht erfüllt. 
Seit dem Zu ammentritt der gegenwärtigen Kammern wurde das Mi⸗ 
niſterium oft, privatim und öffentlich, an die Erfuͤllung jenes wichti⸗ 
gen Verſprechens erinnert. Zugleich wurde die Erfüllung durch zahl- 
zeiche Stimmen aus dem Volke gefordert und zwar in der letzten Zeit 
faſt noch lebhafter aus den öͤſtlichen als — wie früher — aus den 
weſtlichen Provinzen. Zu Weihnachten verſprach endlich der Finanz⸗ 
miniſter, mit dem Beginn des neuen Jahres ein bezügliches Geſetz an 
die Kammern einzubringen. Die Kommiſſion ſetzte daher die ſchon 
begonnene Berathung über den vom Abg. Harkort eingereichten Ge⸗ 
ſeß⸗Entwurf aus, da es ihr mißlich ſchien, über dieſe Angelegenheiten 
Beſchlüſſe zu faſſen, ohne die Anſichten und Pläne der Regierung zu 
kennen. Indeß aus der Kriſis, in welche ſich das Miniſterium ſeit⸗ 
dem durch die 15 Verfaſſungs-Artikel rückſichtlich ſeiner Exiſtenz verſetzt 
hat, entnahm der Finanzminiſter abermals Veranlaſſung das vieler⸗ 

ite Grundſteuer⸗Geſetz auch im neuen Jahre vergeblich erwarten zu 
laſſen. Die Finanz⸗Kommiſſion, des Zoͤgerns müde, entſchied ſich 
daher, nunmehr wirklich in die Berathung des Harkort ſchen Antra⸗ 
ges einzutreten. Bei dem Beginne dieſer Berathung ließ ihr jedoch 
der Finanzminiſter plötzlich die Mittheilung machen, daß er in Ueber⸗ 
einſtimmung mit dem Staatsminiſterio beſchloſſen habe, in dieſen 
Tagen die Grundſteuer⸗Vorlage den Kammern zu machen. 

Der nichtamtliche Theil des Staats Anzeigers vom 22ſten d. 
enthält denn auch den Geſetz⸗Eutwurf die Aufhebu ng der Grund⸗ 

euer, Freiheiten betreffend. Wir theilen nachſtehend die ss. J., 
und 3. des Entwurfes, welche das Prinzip enthalten, mit: 2 

8. 1. Alle Grundſtücke im Staate, welche einen Ertrag gewäh- 
ren, ſind zur Entrichtung der Grundſteuer verpflichtet. Die einzelnen 
Gütern und Grundſtücken des platten Landes und gewiſſen Klaſſen 
von ſolchen nach den verſchiedenen, zur Zeit beſtehenden Steuer » Sy- 

emen oder aus beſonderen Privilegien noch zuſtändigen, gänzlichen 
oder theilweiſen Befreiungen von der Grundſteuer werden hierdurch 
aufgehoben und die von letzterer bisher ganz, oder theilweiſe befreiten 
Grundſtücke dazu herangezogen. Nicht minder werden diejenigen 
Städte mit ihren Heu dual 96 77 We este 
i 6. des allgemeine Geſe 30. 
5 „oder Be Servis noch Grundſteuer entrich⸗ 
ten, der letzteren unterworfen; diejenigen Städte aber, welche nach 
dem für fie geltenden Steuer⸗ Syſtem einer geringeren Grundſteuer, 
als die demſelben Steuer⸗Spſtem unterworfenen Landſchaften des plat- 
ten Landes unterliegen, hierin der letzteren gelegt meg e 

8. 2. Ausgenommen von der Beſtimmung des S. U bleiben dieſe⸗ 
nigen Grundſtücke, welche dem Staate, den Provinzen, den Kreiſen 
oder den Gemeinden angehören, inſofern ſie zu einem 8 
Dienſte oder Gebrauche beſtimmt find, inſonderheit alſo: gi te, 
Mlätze, Brücken, Laud⸗ und Heerſtraßen, die Schienenwege 8 
bahnen, Fahr⸗ und Fußwege, Leinpfade, Ströme, Flüſſe, Bäche, 
Brunnen, schiffbare Kanäle, Häfen, Werfte, Ablagen, Feſtungswerke, 
Grercierpläge, Kirchhöfe, Begräbnißplätze. Spaziergänge, Lust und 
botaniſche Gärten; b) lediglich zur Bepflanzung öffentlicher Platze, 
Straßen und Anlagen beſtimmte Baunſchulen und die zur Uferbefe⸗ 
ſtigung öffentlicher Ströme oder Flüſſe dienenden Weidenanpflanzun⸗ 
gen; c) Königliche Schlöſſer und zum Gebrauche öffentlicher Behöͤr⸗ 
den oder zu Dienſtwohnungen für Beamte Sn Gebäude, als 
Militair⸗, Regierungs⸗, Juſtiz⸗, Polizei, i Poſtverwal⸗ 
tungs⸗Gebäude, Kreis und Gemeindehäuſer: 15 1 
und andere dem öffentlichen Gottes dienſte gewidmete # 5 e; e) die 
Dienſthäuſer der Erzbiſchöfe, der Biſchöfe, der Dom: un 1105 oder 
Pfarrgeiſtlichen und ſonſtiger mit geiftlichen Funktionen ekleideter 
Perſonen der verſchiedenen Religionsgeſellſchaften; ferner der 5 1 7 
naſial⸗, Seminar⸗ und Schullehrer, der Küſter und anderer 1 
des öffentlichen Cultus; 1) Bibliotheken, Muſeen, Univerſitäts⸗ un 


F. 3. In den beiden weſtlichen Provinzen werden die bisher von 
der Grundſtener befreiten Grundſtücke zu derſelben nach den Vorſchrif⸗ 
en des Grundſteuer⸗Geſetzes vom 21. Januar 1839 (Geſetz⸗Samm⸗ 
lung für 1839 Seite 30 und folg.) veranlagt. 


Muſterung polniſcher Zeitungen. 

Gazeta Polska Nro. 19. — Die zur Unterſuchung der 
miniſteriellen Vorlage in Sachen des Großherzogthums Poſen er⸗ 
nannte Kommiſſion hat geſtern ihre dritte Sitzung gehabt und iſt zum 
Reſultat gekommen. Es iſt offenbar, daß die Regierung ihr Project 
der Organiſirung des Herzogthums nicht in der Abſicht vorgelegt 
hat, damit es von der Kammer angenommen und beſtätigt werde, ſon⸗ 
dern damit die Initiative bei den für uns verderblichen Schritten nicht 
von ihr, ſondern von der Kammer ausgehe. Was die Regierung 
wollte, wird ſie erreichen; die Kommiſſion hat die Heldenthat voll⸗ 
bracht, uns zu viertheilen. — Das haben ja Alle längſt eingeſehen; 
daß die halben Mittel nichts helfen, daß fie verderblich find, — folg⸗ 
lich muß man endlich einmal allem Zweifel ein Ende machen und den 
gordiſchen Knoten durchhauen. — Das Regierungsproject der Ein⸗ 
verleibung des ganzen Herzogthums ſoll in der Kommiſſion nur eine 
Stimme für ſich gehabt haben. Als es zur Abſtimmung kam, ver- 
wahrte Cieczkowski ſich und das Herzogthum gegen die Beſchlüſſe der 
Kammer, denn er erklärte, wie ich aus ſicherer Quelle erfahre, daß 
über die internationalen Verhältniſſe des Herzogthums und über eine 
Aenderung ſeiner politiſchen Rechte weder die Kommiſſion noch die 
Kammer Beſchlüſſe faſſen könne, ſondern nur eine legale Repräſenta⸗ 
tion des Herzogthums einerſeits und Europas andererſeits auf lega⸗ 
lem Wege unſere Stellung in Eukopa und unſer Verhältniß zu Preu⸗ 
ßen und Deutſchland ändern dürfe. 

— Ob die Verf-⸗Reviſion auch einen Miniſterwechſel nach ſich ziehen 
würde, iſt unbekannt. Der König beruft zu ſich bald Camphauſen, bald 
Arnim, bald Bodelſchwingh, bald Gerlach. In Folge deſſen hatte ſich 
geſtern das Gerücht verbreitet, daß das gegenwärtige Miniſterium feine 
Entlaſſung ſchon eingereicht habe. Die meiſten Ausſichten, ein neues 
Miniſterium zu bilden, hat wohl Arnim, denn Camphauſen und Bo⸗ 
delſchwingh rathen den Weg der Verſtändigung zu gehen. Der König 
will das nicht und bleibt feſt bei ſeinen Projecten, insbeſondere bei 
der Pairie und dem $. 108. Arnim aber geht ganz in die Ideen des 
Königs ein, indem er die Annahme und die Beſchwörung der Conſti⸗ 
tution von der vollkommenen Annahme der Anträge der Krone abhän⸗ 
gig macht. Gerlach ſteht heut noch zu fern, er reſervirt bleibt für den 
vielleicht nicht zu fernen Augenblick, in welchem zur Rettung des 
Landes und der geſetzlichen Ordnung die Theorie der 
Nothwendigkeit gebieten wird, das Staatsſchiff in den vormärz⸗ 
lichen Hafen zu führen. — Die Neue Preußiſche Zeitung nennt Ger⸗ 
lach den guten Engel Preußens, dem Gott ſchließlich das Heil 
des Landes anvertraut hat. 

Dziennik Polski Nro. 18. — Die Conſtitutions⸗Commiſ⸗ 
ſion der zweiten Kammer hat ſich gegen die Einführung der erbl. Pai⸗ 
rie ausgeſprochen. Wir wollen ſehen, was die Kammer ſelbſt dazu ſa⸗ 
gen wird, und ob ſie den Muth haben wird, ſich dem deutlichen Wil⸗ 
len der Regierung zu widerſetzen, der aus höherer Eingebung ſtammt. 
Wir ſind überzeugt, daß unſere Deputirten treu dem Grundſatze der 
Volksfreiheit mit der Oppoſition ſtimmen werden und es iſt möglich, daß 
ſie dadurch, wie dies ſchon in ſo vielen für die Regierung wichtigen 
Fragen geſchehen iſt, der Oppoſition die Majorität verſchaffen. Aber 
auch darin irren wir uns wohl nicht, daß für die Perſonen im Lande, 
die auf immer mit der Revolution brechen wollen, der Name eines 
Preuß. Pairs gar wohlklingend iſt, und daß es nicht an Beweggrün⸗ 
den fehlen wird, derentwegen man mit gutem Gewiſſen nach der Ehre 
ſtreben kann in einer und derſelben Verſammlung mit Koͤniglichen 
Prinzen und mit den erſten Geſchlechtern aus ganz Preußen zu ſitzen; 
daß alſo im Allgemeinen die Einführung der Pairskammer in einer 
gewiſſen Sphäre des Großherzogthums Poſen keinen fo unangeneh⸗ 
men Eindruck machen wird, mit welchem nicht blos die demokratiſche, 
ſondern ſogar auch die conſtitutionelle Partei dieſe Proposition aufge⸗ 
nommen hat. Wenn unſere Vermuthung uns nicht täuſcht und wenn 
vielleicht mancher unſerer geehrten Mitbürger ſich nach dem Titel eines 
Pairs auf Grund der zweimal vetroyirten Verfaſſung ſehnt, fo blicke 
er nach Frankreich und frage, wo die find, die noch vor zwei Jahren 
ſich Pairs von Frankreich nannten. 

Gazeta Polska Nro. 19. — Der Fürſt Czartoryski hat 
bei dem Franzoͤſiſchen Gouvernement in der Poſener Angelegenheit 
Schritte gethan, man hat ihm die Verſicherung gegeben, daß die Re— 
gierung proteſtiren werde, und Montalembert will über dieſe Sache 
in Kurzem eine Rede halten. 

„azela Polska Nro. 18. — Die Einverleibung des 
Großherzogthums Poſen in Deutſchland iſt die Fortſetzung und gleich⸗ 
ſam die Zugabe zu der Theilung Polens; wie die Theilung der Re⸗ 
publik den letzten Stoß verſetzte, ſo negirt die Einverleibung die Eri⸗ 
ſtenz des Volkes. Wir haben das erſte überdauert und wir exiſtiren 
noch; ſeien wir vernünftig, einträchtig, treu dem Grundſatze für das 
Allgemeine zu wirken, demſelben Opfer zu bringen und wir werden 
auch das zweite überdauern. Wir wollen uns keinesweges die Gefahr, 
die aus der Einverleibung in Deutſchland entſpringt, verfehlen; — in 
der Politik giebt es, wie in der Phyfit, das Geſetz des Gleichgewichts und 
des Uebergewichts — denken wir darüber nach, erforſchen wir fleißig 


ſeine Einflüſſe und Wirkungen, und ſtatt daß der Bruder den Bruder 
verdächtige, ſtatt Mißtrauen zu ſaͤen, verwenden wir alle unſere Kräfte 
da, wo Gefahr iſt, indem wir uns in Friede und Liebe unterſtützen und 
belehren. „Während einer Ueberſchwemmung entriſſen ſich zwei Men⸗ 
ſchen gegenfeitig ein Brett, auf dem Beide ſich hätten retten können; — 
ſeien wir ſolche Menſchen nicht!“ 


Berlin, den 22. Jan. Das neue Miniſterium in pelto. 
Alle Welt ſteht auf dem Markte und wartet, um Herrn von Gerlach 
in Miniſter⸗Uniform zu ſehen; die Ungeduld iſt größer, als fie damals 
in London an jenem Tage war, wo Hans North in einen Krug krie⸗ 
chen wollte! „Herz gefaßt!“ Sept iſt es Zeit, die kecken Worte in 
Thaten zu verwandeln und das alte Paradies der Junker und die eherne 
Mauer wieder herzuſtellen! Der Generalſtab iſt geworben, wo bleibt 
der Feldherr? Oder wird der Held mitt büßender Miene im härenen 
Gewande erſcheinen? Heraus mit dem Spuke, der ſo lange gedroht, 
auf der Bühne ſteht es ſich nicht jo bequem, wie hinter den Conliſſen; 
man kann die Gelegenheit nicht erlauſchen, um ehrlichen Leuten bequem 
einen Streich zu ſpielen, es gilt jetzt, ſeine wahre Natur zu zeigen! 
Holz zu Miniſtern wächſt am üppigſten im Garten der Reaktion, al⸗ 
lein ob der Kern geſund ſei, bezweifeln Manche; Herr von Gerlach 
ſchnitzte ſeine Collegen daraus als Meiſterſtück; uns ſoll es wundern, 
ob einige Dauer in den Puppen ſteckt? Die Schule der Erfahrung 
iſt immerhin die ſicherſte und jene Partei muß durchaus den Curſus 
durchmachen. Die langen Ferien nach dem März haben das Gedächt⸗ 
niß geſchwächt, alles hat ſeine Zeit. Herr v. Gerlach wird ſehr bald 
gewahren, daß Regieren ein ſaures Brod iſt und die Rundſchau ſich 
gemächlicher ſchreibt. Für das Miniſterium Brandenburg giebt es 
keine ſichere Heilſprechung, als ſolche Nachfolger, und wir zweifeln gar 
nicht daran, die Ehrenmänner bei Mondenwechſel wieder an ihrem 
gewohnten Platze zu ſehen. Alſo vorwärts mit dem Miniſterium der 
Majorität Gerlach! a f 

— In der Finanz⸗Kommiſſion der zweiten Kammer iſt 
Sonnabend der ſehr gründliche gearbeitet Bericht über die Einkommen⸗ 
ſteuer und die veränderte Geſtaltung der Klaſſenſteuer genehmigt und 
unterſchrieben. Er iſt zur ſchleunigen Beförderung an die Druckerei 
gegangen und kann daher binnen 8 Tagen im Pleno zur Debatte ge⸗ 
langen. — Geſtern war das Gerücht verbreitet, daß eine Miniſter⸗ 
Modifikation in dem Sinne bevorſtände, daß der Graf Brandenburg 
und der Kriegsminiſter General⸗Maj. von Strotha ausſcheiden und 
der Miniſter v. Manteuffel Premier⸗Miniſter werden würde. — In 
einer Verſammlung der Urchriſten fand ſich der bekannte pietiſche 
Geiſtliche Hr. Krummacher kürzlich zum zweiten Male ein und de⸗ 
battirte mit dem Buchbinder Petri, der die religiöfe Diskuſſion, die 
den eigenthumlichen Kultus dieſer Gemeinde bildet, zu leiten gflegt. 
Auch dieſe Verſammlung wurde aufgelöft. — Der General⸗Intendant 
der Königlichen Schauspiele, Herr von Küſtner, hat die Theater⸗ 
7 — 5 angewieſen, Beiträge für das Leſſings⸗Denkmal anzu⸗ 
nehmen. 5 a 

Berlin, den 22. Januar. (Berl. N.) Die erſte Nummer der 
diesjährigen Geſetzſammlung euthält zum erſten Male den Vermerk: 
„Redigirt im Bureau des Staatsminiſteriums“ und: „Berlin, ge⸗ 
druckt in der Deckerſchen Geh. Ober⸗Hofbuchdruckerei“. Es wird da⸗ 
mit endlich einer Beſtimmung des Preßgeſetzes genügt. — Die Polizei 
hat vorgeſtern zwei Beſchlagnahmen vorgenommen. Die eine war „der 
13. Juni“, eine Ueberſetzung der Ledru-Rollinſchen Schrift, die zweite 
Confiscation traf die letzte Nummer des Kladderadatſch. — Die im 
verfloſſenen Jahre hier erhobene Wildftener, welche nach Königl. Be⸗ 
ſtimmung der Haupt⸗Armen⸗Kaſſe zufällt, hat nicht, wie einige Zei⸗ 
tungen berichteten, gegen 24,000 Rthlr., ſondern nur 10,500 Rthlr. 
eingebracht. — Die von verſchiedenen Blättern gegebene Nachricht 
von einer Reiſe des Polizeiraths Hofrichter in Beziehung auf die 
hieſige Sittenpolizei, iſt nicht gegründet. — Am 19. d. M. Abends 
wurde die demokratiſche Verſammlung des 90. Bezirks, an deren Spitze 
die Präſidenten Schuhmacher Rappoldt und Dr. med. Storch ſte⸗ 
hen, wegen aufreizender Aeußerungen eines Vortragenden gegen die 
Regierung von der Polizei aufgelöſt. — Der Schwurgerichtshof hatte 
geſtern zum erſten Male ſeit ſcinem Beſtehen über eine Anklage wegen 
vorjäglicher Brandſtiftung Verhandlung zu führen und zu urtheilen. 
Angeklagt dieſes, mit beſonders hohen Strafen belegten Verbrechens 
war der Deſtillateur Ulrich, ein bisher unbeſcholtener Mann, in deſ⸗ 
jen Laden in der Nacht vom 16. zum 17. Dec. 1848 Feuer ausgebro⸗ 
chen war, ohne jedoch erheblichen Schaden anzurichten, da es bald 
nach ſeinem Entſtehen von den Bewohnern des Hauſes entdeckt und 
gelöjcht worden war. Vielfache Verdachtsgründe wurden gegen den 
Angeklagten durch die Beweisaufnahme hervorgerufen, aber auch ſo 
erhebliche Vertheidigungsmomente ſtellten ſich heraus, daß die Ge⸗ 
ſchwornen das Nichtſchuldig ausſprachen. Der feit einigen Wochen 
verhaftete Angeklagte wurde ſofort auf freien Fuß gefegt. — In vollem 
Schneegeſtöber und bei nicht unbedeutender Kälte begegnete am 19. 
früh gegen 5 Uhr einem Schutzmann in der Köͤpnicker Straße ein jun⸗ 
ges Mädchen in puris naturalibus. Daß es geftörten Geiſtes war, 
ließ natürlich keinen Zweifel übrig. Der Schumann entkleidete ſich 
ſofort feines Mantels, hüllte es darin ein und führte es feiner Dienft- 
herrſchaft wiederum zu. Es gab an, auf dem Wege zu ſeinem in der 
Auguſtſtraße wohnenden Bräutigam zu ſein. Das Madchen ward 
alsbald nach einer Heilanſtalt gebracht. — Geſtern Abend um 6 Uhr 
zeigte das Thermometer im Freien — 19 Grad. — Die Londoner 
Poſt vom 18. war geſtern ausgeblieben. Die Wiener Poſten vom 15., 
16. 17. und 18. d. find angekemmen, die gleichfalls fällige vom 19. 
dagegen noch im Rückſtande. Urſache dieſer Verzoͤgerung ſind die 
überaus heftigen Schneeſtürme der letzten Tage geweſen. Auch aus 
Poſen fehlt die neueſte Peſt, und die letztangekommenen Blätter von 
dort melden gleichfalls von Verwehungen der Bahn an mehreren Stellen. 

(Nat. Itg.) Herr Guſtav Scheidtmann, der ſchon einmal 
auf geſchickte und wahre Weiſe die Partei der Neuen preußiſchen Ztg. 
charakteriſirte, hat neuerdings unter dem Titel „Retroſpektive Studien 


über das Junkerthum in Preußen“ eine Brochüte herausgegeben. Wir 
ſtehen nicht auf dem beſonderen konſtitutionellen Standpunkte des Ver⸗ 
faſſers, der auch der Demokratie nichts weniger a freundlich geſiunt 
iſt. Aber, abgeſehen von den antivemefrallſchen bſchweifungen ſei⸗ 
ner Schrift, koͤnnen wir feiner Darſtellung der preußiſchen Junker⸗ 
wirthſchaft nur beipflichten. Er beweiſt, wie ſchon in der Zeit der 
Befreiungskriege das Vaterland nicht durch die Junker, ſondern trotz 
derſelben gekräftigt und gerettet wurde, wie der junkerliche Egois⸗ 
mus und ſeine Privilegienſucht des Volkes Freiheit und Wohlſtand, 
des Staates Geſundheit, Kraft und Macht von Neuem untergraben 
und die Reyolır on herbeigeführt. Er erklärt endlich den Prozeß, den 
die Neuzeit mit den Ueberreſten des Mittelalters, ſech zehn Millio⸗ 
nen Preußen mit 1500 Landiunkern, faſt 40 Jahre hindurch 
geführt, für ſpruchreif. Das iſt die Meinung eines Konſtitutionel⸗ 
len nach altem Ritus; es iſt aber in dieſem Falle auch unſere Meinung, 
und die junkerſüchtigen 15 Artikel werden den Spruch der Geſchichte 
nur zeitigen. 
Berlin, 


Preußischen Staats ⸗Verfaſſung derartigen Bevorzugungen entgegen⸗ 
ſtehen. Die Kommiſſion vereinigte ſich jedoch zu der Anſicht, daß die 
Beachtung diefer verfaſſungsmäßigen Schranken ſich von ſelbſt verſtehe, 
Die Genehmi⸗ 


Ausſchuſſe anempfohlen. 
22 — folgende, von der früheren, 


ferner gelingen möge, in der ruhmwürdigen Vertretung der Intereſſen 


beſtraft worden war, 
verweigert Wie wir hören, wird derſelbe die weiteren In⸗ 


Berathungen wegen einiger im Heerweſen, namentlich in der Artillerie 
vorzunehmenden Umgeftaltungen- Diese en beſ 
lung der reitenden Artillerie und ihre Vertheilung betreffen. — Meh⸗ 
rere der wegen Exceſſe zur Haft gebrachten Berliner Landwehrmänner 
(vom 20. Landwehr⸗Regiment) ſind jetzt wieder ihrer Haft entlaſſen, 
ohne daß gegen ſie ein Urtel ergangen iſt. Die Haft hat 6—8 Mo⸗ 
nate gedauert. — Es waren dem Magiſtrat in den jüngſten Tagen 
mehrfache Anfragen über den geographiſchen Umfang zugegangen, aus 
welchem am 24. dieſes Monats bie Wahlmänner von den einzelnen 
Abtheilungen der Urwähler zu erwählen ſeien. Nach einer dem An⸗ 
ſchein nach ziemlich verbreiteten Auffaſſung war nämlich als Endreſul⸗ 
tat hingeſtellt worden, daß jede Abtheilung den Wahlmann nur aus 
ſich ſelbſt und aus keiner anderen Abtheilung erwählen dürfe. Man 
verſichert, daß dieſe Anſicht namentlich die Autorität des Abgeordne⸗ 
ten Geppert für ſich habe und daß es von Seiten des conſervativen 
Gentral⸗Wahl⸗Ausſchuſſes, deſſen Vorſitzender bekanntlich Herr Gep⸗ 
pert iſt, beabſichtigt werde, wo möglich noch eine ausdrückliche Ver⸗ 
ordnung in dieſem Sinne zu extrahiren. Wir ſind in der Lage mit⸗ 
utheilen, daß der Magiſtrat als ausführende Wahlbehörde, die ganze 
Angelegenheit nach wiederholter Prüfung einſtimmig für durchaus 
zweifellos erklärt hat. Es tritt darnach auf Grund der geſetzlichen 
Vorſchriften folgender Unterſchied ein. Die erſte Abtheilung der Ur⸗ 
wähler wählt ihre Wahlmänner aus dem Bereich der ganzen Stadt. 
Die zweite und dritte Abtheilung wählen aus dem ganzen Umfang 
ihres Wahlbezirks, der . mit dem Stadtbezirk zuſam⸗ 
menfällt, ohne auf die einzelne ahlabtheilung beſchränkt zu fein. 


Stettin, den 21. Januar. Behufs der Eispaſſage auf dem 
Haff ſind bisher zwei Bahnen auf fiskaliſche Kaſten abgeſteckt wor⸗ 
den, die eine von Wollin bis Ziegenort, die zweite von Rohland bis 
Neuwarp. Durch den vermehrten Verkehr, namentlich den Eistrans⸗ 
port der während des Winters im Swinemünder Hafen einkommen⸗ 
den Waaren nach Stettin hat ſich das dringendſte Bedürfniß zur Her⸗ 
ſtellung einer Bahn von Lohberg bei Caſeburg nach Ziegenort fühlbar 
gemacht. Eben ſo wäre die Abſteckung einer Bahn von Cammimke 
nach Ueckermünde und von Wollin nach Camming im Intereſſe der 
. Sicherheit dringend wünſchenswerth. — Der Generalarzt 

. Waſſerfuhr hier hat die Ordre erhalten, ſich ſofor: nach Schles⸗ 
wig zu begeben, um der im 12. Inf-⸗Megt. ausgebrochenen Aegypti- 
ſchen Augenkrantheit feine ärztliche Hülfe zu leiſten. (Nd. Itg.) 
Aus dem Kreiſe Prüm, den 16. Januar, Auch wir ha⸗ 
ben Ihnen von einem jo bedeutenden Schnee zu berichten, wie er ſeit 
Jahren nicht mehr war. Zwei arme Tagelöhner, Familienväter, ſind 
dereits darin umgekommen. Schon ſeit drei Wochen iſt alle Kommus 
nikation gehemmt. Nur auf den Poſtſtraßen iſt jetzt mittelſt Schlit⸗ 
ten einigermaßen Bahn, alle anderen Wege ſind verſchwunden. Wir 
haben Dörfer, in welche man weder ein noch aus kann, da der Schnee 
ſtellenweiſe 10 bis 15 Fuß hoch wie ein Wall die Eingänge verſchanzt 
hat. Es iſt dies für die Eifel um ſo trauriger, als fie ohnehin von 
aller geſchäftlichen Verbindung fo zu ſagen abgeſchnitten. Daher — 
bei unferm Weberfluß an Frucht, — doch nur Armuth: Der Kreis 
Prüm — der ausgebehnteite der Eifel — befindet ſich bis an die 
Hausthüre des Bürgermeiſters von Bleialf und deſſen Verwaltungs⸗ 
Bezirk in Beziehung auf Wegbau — in durchaus gutem Zuſtande; 
aber dennoch iſt es jebt rein unmöglich, mit einem Wagen von einem 
Orte zum anderen zu kommen, viel weniger iſt es möglich, auswär⸗ 
tige Märkte zu beſuchen, um unſere Produkte zu verſilbern; daher 
nun aus den unglücklichen Zeitverhältniſſen überhaupt die Geldnoth 
aufs allerfurchtbarſte geſtiegen iſt. (S. u. M. Ztg.) 


— 


Erfurter Reichstag betheiligen werden, 


82 


(D. Ref.) Daß die Ultramontanen, 
ſich an den Wahlen für den 
eich habe ich bereits mitgetheilt, 
ich habe auch den Hauptgrund, warum ſie wählen, anzuführen nicht 
vetgeſſen, daß ſie namlich die katholiſchen Intereſſen durch möͤglichſt 
viele katholiſche Abgeordnete vertreten laſſen wollen, oder, daß ſie, im 
Falle der katholiſchen Kirche nicht alle von den Ultramontanen gefor⸗ 
derten Conceſſionen eingeräumt werden, gegen den ganzen Reichstag 
proteſtiren können. Daß dem ſo iſt, erhellt aus der Anſprache, die 
das katholiſche Central-Wahl⸗Comitee der Stadt Düſſeldorf durch die 
Deutſche Voltshalle heut in die Welt ſchickt, deſſen Anfang und Ende 
lautet: „In Allem und vor Allem die Rechte und Freiheiten unſerer 
heiligen Kirche in dem Sinne, wie der Episkopat uns vorangeht, und 
ein großes, durch geſetzliche Entwickelung einiges und freies Deutſch⸗ 
land!“ und der Schuß: „Sollten wir aber in Erfurt tauben Ohren 
predigen, ſo haben wir noch immer Zeit, zu proteſtiren, und jeder wahre 
Katholit wird ſich dann ebenfalls dieſem großen Proteſte anſchließen. 
Alſo nochmals: „Zuerſt wählen wir Alle, und hilft es nichts, prote⸗ 
ſtiren wir eben ſo großartig.“ 

Kiel, den 21. Januar. 
in der Landes⸗Verſammlung, 


Köln, den 20. Januar. 
wenigſtens der größte Theil derſelben, 


Große Heiterkeit verbreitete ſich heute 

als man erfuhr, daß das von Seiten 
Dänemarks übergebene Erpoje über die künftige Friedensbaſis, auf 
welches England gedrungen und das am 17. d. in Berlin erfolgt ſei, 
folgende Momente enthalte: Ewige politiſche Union Schleswigs mit 
Danemark, Vereinigung der Finanzen und des Heeres. Die Verbin⸗ 
dung Schleswig⸗Holſteins würde beſtehen in der Gemeinſamkeit der 
Univerſität, der Irren⸗Anſtalt und des Taubſtummen⸗Inſtituts. Man 
ſagte, die Selbſtſtandigteit Schleswigs werde darin beſtehen, daß es 
ſein eigenes Armenweſen behalten ſollte. Wir haben immer geſagt, 
daß mit Dänemark nichts anzufangen ſel. Mancher meint, daß die 
Volkspartei der Reichs⸗Verſammlung die Lage Daͤnemarks und die 
eingetretenen Verhältniſſe in Schleswig⸗Holſtein vorurtheilsfteier auf⸗ 
faſſen werde. Wir glauben nicht, daß Danemark ſchon ſo weit auf 
der Bahn wahrer Freiheit vorgeſchritten iſt, daß es die Freiheit eines 
Volkes höher als feine nationalen Intereſſen betrachtet. Eine Schwalbe 
macht keinen Frühling. 

Alle drei Vertrauensmänner ſind jetzt in der Landesverſammlung 
gegenwärtig. Die Deputation aus dem Amte Tondern beſtand aus 
dem Hausvogt Lundius, der in ſeiner Anſprache an den Präſidenten 
die Lage jener Diſtritte ergreifend schilderte und die Befürchtungen und 
Wünſche derſelben ausſprach, ferner aus den Herren Matthieſen aus 
Hover und Detlefjen aus der Wiedinghardc. Von den adeligen On’ 
tern der Karrharde hatten ſich der Gerichtshalter Holz aus Leck und 
Söonnichſen aus Klubüll eingefunden. Die Statthalterſchaft hatte 
auch fie zum männlichen Ausharren aufgefordert. Der Präſident 
ſprach eruſt und bewegt. 

In der 236. Sitzunng der Schleswig- Holſteinſchen Landesver⸗ 
ſammlung referitte der Präſident über eine Deputation der Amts⸗ 
bevollmächtigten des Amts Tondern und aus dem zweiten Angeler 
Güterdiſtritt, fo wie aus Kropp und Hoien, die ihm theils Abſchrif⸗ 
ten von Eingaben an die Statthalterſchaft, theils Petitionen an die Lan⸗ 
desverſammlung übergeben hatten. Sie enthalten Anträge anf ſchleu⸗ 
nige Fortſchaffung der ſ. g. Landesverwaltung mit ihren Trabanten. 
Sie glaubten durch ihr Verhalten ein Recht zu haben, dieſes zu bean⸗ 
ſpruchen. Ebenfalls wurde über eine Deputation aus der Stadt Tön⸗ 
ningen referirt. Dann ging die Verſammlung auf die Schlußbera⸗ 
thung über die Arbeiterfrage uber. (H. C. 

Schwerin, den 21. Januar. Die heutige Meckleuburgi⸗ 
ſche Zeitung enthält das Ruckſchreiben des Großherzoglich Meckleub. 
Geſammtminiſteriums an die proviſoriſche Bundes⸗Central⸗Kommiſſion 
in Frantfurt a. M. vom 19. d. A. Das Miniſterium beſtreitet die 
Competenz der Bundes. Central⸗Kommiſſion. 

Frankfurt a. M., den 19. Jan. (D. R.) Der Königl. Preuß. 
G.⸗L. v. Radowitz iſt, in Folge einer an ihn auf telegraphiſchem Wege 
eingelangten Berufung geſtern Abend 6 Uhr nach Berlin abgereiſt. 
(Iſt bereits, wie gemeldet, in Berlin eingetroffen). Herr v. Ra⸗ 
dowitz wird in der Bundes⸗Kommiſſion zeitweilig durch den Königl. 
Preußiſchen Gen.⸗Lieut. v. Peucker erſetzt werden. Derſelbe ſoll be⸗ 
reits dieſen Mittag hier angelangt ſein. Wir hielten uns noch ganz 
vor Kurzem für ermächtigt, der endlichen Regelung der Militär- Vers 
haͤltniſſe in Frankfurt in den nächſten Tagen entgegen ſehen zu dürfen. 
Indeſten hat die betreffende Amtsbehoͤrde ſo eben angekündigt, daß 
am nächſtkünftigen Mittwoch, am 23. d. M., jene Mannſchaften um⸗ 
quartiert werden würden, was andeutet, daß die in der Bundeskom⸗ 
miſſton in Betreff jener Verhaͤltniſſe gepflogenen Verhandlungen noch 
zu keinem definitiven Reſultate geführt haben. 

Aufſehen erregt hier folgender Vorfall: Auf Befehl unſeres Stadt⸗ 
kommandanten, des K. Preuß. Majors Deetz, hatte der ihm zugeord⸗ 
nete Oberlieutenant Schuler, vom Frankfurter Linienmilitar, die Wacht⸗ 
poſten auf den Eiſenbahnhoͤfen und an der neuen über den Main füh⸗ 
renden Eiſenbahnbrücke eingezogen und die Geräthſchaften aus dem 
Wachtlokale fortbringen laſſen. Dieſe Anordnung mißſiel jedoch dem 
Kaiſerl. Oeſterreichiſchen G.⸗F. M. L. v. Schirnding, Oberbefehlshaber 
der vormals ſogenannten Reichstruppen —— Oeſterreicher, Baiern und 
Frankfurter — und auf ſeinen Befehl wurden die fraglichen Geräth⸗ 
ſchaften wieder eingeräumt und die Wachtpoſten wie fruher hergeſtellt. 
Ueberdies fand ſich dieſer General bemüßigt, den Oberlieut. Schuler, 
der ſich zu ſeiner Rechtfertigung auf ſeinen unmittelbaren Vorgeſetzten, 
den Major Deetz, berief, von der Parade aus in Arreſt zu ſchicken. 
Heute nun hat derſelbe ein kriegs gerichtliches Verhoͤr beſtanden, dem, 
wie ich höre, auch General v. Schirnding beiwohnte, über deſſen 
Ergebniß ich jedoch bis jetzt nur fo viel erfahren konnte, daß Herr 
Schuler noch nicht ſeines Arreſtes entlaſſen worden iſt. 

Frankfurt a. M., den 21. Jan. Der zum Reſidenten Sr. Maj. 
des Königs von Preußen für unſere Stadt, fo wie bei den Höfen zu 
Darmſtadt und Wiesbaden, ernannte Herr Baron v. Otterſtedt iſt 
hier angekommen. 

Frankfurt a. M., den 22, Januar. Geſetzgebende Ver⸗ 
ſammlung eröffnet. Präſident: Senator Kloß, Vice⸗Präſident: Schoͤffe 
Dr. Souchay. (Telegr. Dep.) 

Darmſtadt, den 21. Jauuar, Mittags 1 Uhr. Auch die erſte 
Kammer iſt aufgelöft; Neuwahl für Beide, bald thunlichſt. Grund 
der Auflöfung: Die Entſcheidung über die Verhaftung der Abgeord⸗ 
neten und die deutſche Frage. 

Dresden, den 19. Januar. (Dr. 3) Heute gegen Mittag 
wurde den drei Gefangenen auf der Feſtung Königſtein, Heubner, 
Röckel und Bakunin, vor beſetzter Gerichtsbank und im Beiſein 
des Gerichtsarztes, ſo wie des Rockel ſchen Vertheidigers, das vom 
hieſigen Appellationsgericht geſprochene Todesurtheil publicitrt. Sie 
horten die Sentenz, deren Strenge von Allen vielleicht nur Heubner 
votausgeſehen hatte, mit ſichtbarer Faſſung und Gemüthsruhe an, 


ja Bakunin erklärte ruhig und ohne Oſtentation, daß er ſich dem Urs, 
theile ohne Weiteres unterwerfe, er wurde jedoch durch den Aſſeſſor 
Hammer verſtändigt, daß er der Reviſion dieſes Ertenntniſſes durch 
ein zweites Urtheil geſetzlich ſich gar nicht begeben könne. 

Dresden, den 21. Januar. In der heutigen Sitzung der er⸗ 
ſten Kammer wurde dem Abg. Joſeph die Erlaubniß zur Einbrin⸗ 
gung eines Geſetzentwurfsüber die Aufhebung der Todesſtrafe (die in 
einer frühern Sitzung mit 21 gegen 21 Stimmen verweigert worden 
war) mit 28 gegen 17 Stimmen ertheilt. 

Karlsruhe, den 18. Januar. Der Prinz von Preußen war 
einige Tage unpaͤßlich, befindet ſich aber jetzt bereits in der Beſſerung. 
— Wie das ſo eben ausgegebene Regierungsblatt meldet, iſt der 
Kriegszuſtand und das Standrecht abermals auf weitere vier Wochen 
verlängert worden. — Ueber die Redaktionsverhältniſſe der „Karlsruher 
Zeitung“ iſt immer noch nichts bejtimmt. Dr. Giehne leitet dieſelbe 
zwar nach wie vor, allein ſein Entſchluß abzutreten, ſteht feſt, und 
iſt bisher nur deshalb nicht zur Ausführung gekommen, weil von 
dem Miniſterium kein Nachfolger gefunden werden konnte. 

Frankreich. 

Paris, den 19. Jan. (Köln. Ztg.) Geſtern hielt General Chan⸗ 
garnier eine lange Konferenz mit Ludwig Napoleon. Gen. Magnan, 
den man als Changarniers Nachfolger bezeichnet, iſt von Straßburg 
hierher beſchieden worden. 

— In der heutigen Sitzung der National⸗Verſammlung 
legt der Miniſter des Innern einen neuen Geſetzentwurf über die Reſte 
der pariſer Mobilgarde vor, wonach dieſelbe mit dem I. Februar deſi⸗ 
nitiv entlaſſen werden, zur Belohnung aber noch für ein Vierteljahr 
Sold erhalten ſoll. Die Diseuſſion des Unterrichts-Geſetzes 
wird fortgeſetzt. Wallon, Profeſſor, ſucht die Univerſität gegen die 
Angriffe Montalembert's zu vertheidigen, der nach ihm mit Unrecht 
dieſelbe zum Sündenbock für alle Uebel, woran die Geſellſchaft leide, 
gemacht habe. In Bezug auf die Urſache dieſer Uebel von Monta⸗ 
lembert abweichend, ſei er dagegen über das Heilmittel mit ihm ein⸗ 
verſtanden. Daſſelbe liege in der Religion. Allein er wolle nicht die 
Vernichtung der Untverſität, und darauf fei es von Montalembert und 
ſeiner Partei bei dem neuen Unterrichts⸗Geſetz abgeſehen, das ihm ein 
Contract zu fein ſcheine, wobei der eine der contrahirenden Theile 
allen Vortheil, der andere allen Nachtheil habe. Der Redner erklärt 
ſich schließlich gegen das Geſez. Der Unterrichts⸗Miniſter be⸗ 
ſteigt unter allgemeiner Aufmerkſamkeit die Tribune. Man iſt ſichtlich 
begierig, die Meinung des Cabinets vom 31. Okt. über das von ſeinen 
Vorgängern entworfene Geſetz zu vernehmen. Allein die Erwartung 
der Hörer wird bald getäuſcht. Parrieu erklärt in einer ſehr kurzen 
Rede, daß er im Laufe Der Discuſſion der einzelnen Artikel einige, 
vielleicht wichtige Abänderungen verlangen werde, daß er jedoch mit 
dem Grundgedanken des Geſetzes, der Vereinbarung zwiſchen allen In⸗ 
tereſſen, einverſtanden ſei. In dieſer Hinſicht genüge das Geſetz den 
Bedürfniſſen der Geſellſchaft und den Wünſchen der Verfaſſung, was 
beſonders in dem delicaten Punkte der Zuſammenſetzung des oberſten 
Unterrichts⸗Rathes ſeinen Beleg finde. Der Miniſter ſieht die gemiſchte 
Zuſammenſetzung deſſelben in dem von der Verfaſſung eingeführten 
Grundſatze der Unterrichtsfreiheit begründet und ſucht ſowohl die Uni⸗ 
verſität gegen die Angriſſe ihrer Gegner, die ſie, wie der Biſchof von 
Langres, eine antichriſtliche Kirche nennen, als auch die Kirche gegen 
das Mißtrauen der Anhänger der Univerſität zu rechtfertigen. Karl 
übrigens der intimſte Gedanfe de Parrieu 's über die Univerfität fein 
mag, geht beſſer aus einer Aeußerung hervor, die derſelbe in einem 
engeren Kreiſe gethan hat: „Seit ich die Univerſität kenne,“ ſagte er, 
„Fhaſſe ich fie; jie ſieht mir wie ein Janus aus, der immer das eine 
Geſicht nach der Kirche, das andere Geſicht nach dem Miniſter des öf⸗ 
fentlichen Unterrichts kehrt.“) Lagarde (Repräſentaut von Bordeaur) 
will es unternehmen, die geſtrige Rede von Thiers zu beantworten. 
Allein der Ruf: „Zum Schluß! Zum Schluß!“ zeigt, daß die Ver⸗ 
ſammlung der Debatten müde iſt. Auch ſpricht der Redner bei faſt 
leeren Bänten und ohne viel gehört zu werden, gegen die Möglichkeit 
der von Thiers vorgeſpiegelten Verſöhnung, bei der nach ihm die Uni⸗ 
verjität ganz der Kirche geopfert werde. Obſchon noch eine große An⸗ 
zahl Reduer für und wider das Unterrichts-Geſetz eingeſchrieben find, 
ſo ſpricht dennoch die Verſammlung, nachdem ſie die Rede von La arde 
mit Ungeduld angehört hat, den Schluß der Inter rn ben u 
Coquerel (Repraſentant von Paris, proteftantifcher Geiſtlicher bittet 
die Verſammlung, ihm als einem der eingeſchrieben geweſenen Redner 
zu Anfang der zweiten Berathung des Geſetzes das Wort zu geftatten, 
da er in demſelben weder den Geiſt des Friedens, noch den der Frei⸗ 
heit wohnen ſehe, was genehmigt wird. Ueber die Frage: „ob zur 
zweiten Berathung geſchritten werden ſoll“, wird die namentliche Ab⸗ 
ſtimmung vorgenommen. Es ergeben ſich 455 Stimmen für die Zu⸗ 
laſſung des Geſetzes zur zweiten Berathung, 187 dagegen. Man ber 
merkt die außergewöhnlich große Anzahl der Abſtimmenden (642), die 
das große Intereſſe beweiſt, welches die Verſammlung dem Geſetzt 
beilegt. Nach Erledigung einiger unbedeutenden Gegenſtaͤnde wird 
die A um 5 Uhr aufgehoben. 

— Die geſtrige Rede des Hrn. Thiers über das Unterri 
ſetz wat bis jetzt die erſte, die daſſelbe vertheidigt hat. Diefe € 92895 
tigkeit laſſen ihr alle Blätter widerfahren, nachdem der Biſchof von 
Langres, unter dem Vorgeben, für das Geſetz zu ſprechen, durch die 
ſtolze Behauptung der Rechte der Kirche in ihrem Couſlitt mit der Uni⸗ 
verſitat und dem Staate eigentlich nur die Unmöglichkeit jedes auf 
Vereinbarung zwiſchen dem geiſtlichen und dem weltlichen Unterrichts“ 
Monopol gegründeten Geſetzes dargethan hatte. Die Organe des 
ſocialen Conſervatismus, denen es weder um Philoſophie, noch um 
Religion an ſich zu thun, denen aber Alles willkommen iſt, was als Ju⸗ 
ſtrument zur Erhaltung der beſtehenden Geſellſchaft dienen kann, ſind 
ſammt und ſonders mit der von Thiers gepredigten Verſöhnungs⸗Po⸗ 
litit zufrieden, vom ſteptiſchen „Journal des Debats“ bis zur katho⸗ 
liſch⸗legitimiſtiſchen „Union“ herab. Nur das Organ des katholiſchen 
Puritanismus, das „Univers“, hält die Fahne ſelner Partei feſt und 
ſchleudert heute gegen die Schlußworte des Hrn. Thiers, die auf den 
Bänten der Majorität jo ſehr beklatſcht wurden, ganz unumwunden 
folgendes Anathema: „Es iſt nicht wahr, daß die Religion und die 
Philoſophie zwei unſterbliche Schweſtern ſeien. Es iſt nicht wahr, 
daß Gott die Religion in das Herz des Menſchen und die Philoſophie 
in den Kopf gelegt habe. Es iſt nicht wahr, daß die Religion und 
die Philoſophie jemals Alliancen geſchloſſen haben. Die Philoſophie 
muß ſich gegen die Religion. empören oder ſich bequemen, die Ancilla, 
die demüthige Magd dieſer Königin zu fein. Die h. Schrift, St. Tho⸗ 
mas, die ganze katholiſche Tradition ſagt dies. Nur oberflaͤchliche und 
unüberlegte Geiſter können glauben, daß eine ernſthafte Verſöhnung 
zwiſchen Herrn von Montalembert, der dies ebenfalls denkt und 
geſchrieben hat, und einem Menſchen, in deſſen Augen Religion und 
Phüloſophie zwei unſterbliche Schweſtern find, möglich iſt.“ Der „Con⸗ 


ſtituti 112 es. ‚feinem früheren Patron übel zu nehmen, 
ab en 118 1 fi a eine ka ha br die e 
geheimnißvollen Pläne zu einem Attentat gegen die National 
Verſammlung gemacht hat. Er ſpricht die Hoffnung aus, daß Thiers 
nicht an die letzten Gerüchte von einem beabſichtigten Staatsſtreiche 
abe erinnern wollen. ‚eins 

— Ueber den Diebſtahl im Lokal der Bank von Frankreich erfährt 
man Folgendes: Eine Anzahl Leute, als Eckenſteher, Arbeiter und 

änner von Stande gekleidet, waren ohne Aufſehen in das Büreau 
gelangt, wo die Zahlungen in Banknoten und baarem Gelde ſtatt⸗ 
finden. Dort warfen ſie ſich plötzlich auf die Gitterfenſter, zerſtörten 
ſie, bedrohten und überwältigten die Beamten und rafften, was ſie 
an Noten und baarem Gelde erreichen konnten, haſtig zuſammen. Es 
ſcheint, daß ſie ſich fo einer ſehr bedeutenden Summe bemächtigt hat- 
ten. Der bei dem Vorgange ſtattgehabte Tumult war jedoch von 
Außen bemerkt worden, und die Soldaten der verſchiedenen Wacht⸗ 
poſten, ſo wie die ſtets bewaffneten Bankwärter eilten ſogleich herbei, 
beſetzten alle Ausgänge und brachten drei der Diebe zur Haft. Sie 
wurden ſofort in verſchloſſenen Droſchken nach der Polizei-Praͤfektur 
gebracht. Es iſt dies ſeit funfzehn Jahren das dritte gegen die 
Bank verſuchte Raub- Attentat; die zwei früheren Verſuche geſchahen 
abet nicht mit ſolcher Verwegenheit. ö 

Straßburg, den 17. Januar. Seit einigen Tagen ift von 

nichts Geringerem die Rede, als die Regierung beabſichtige, fer 
partement in den Belagerungszuſtand zu verſezen. Die Oppoſi⸗ 
tionsblätter deuten darauf hin, allein wir bezweifeln noch, daß ſich das 
iniſterium zu einer Maßregel entſchließt, die bis jetzt wenigſtens 
durch kein Vorkommniß geſetzlich gerechtfertigt werden könnte. Sollte 
man eine derartige ausnahmsweiſe Vortehrung bloß im Hinblicke auf 
ie Wahlen treffen wollen, um die Wahlklubs verbieten oder unter die 
Hertſchaft des Säbels ſtellen zu können? Das wäre indeſſen jeden⸗ 
falls zwecklos, und die allgemeine Stimmberechtigung wurde ſicher 
um fo mehr zu Gunſten der Social: Demokraten, deren Anhang auf 
dem Lande zu wachſen ſcheint, ausfallen. Unter den von der Op⸗ 
poſition aufgeſtellten Candidaten nennt man auch Herrn Carnot, den 
bekannten Unterrichtsminiſter während der Herrſchaft der proviſori⸗ 
ſchen Regierung. 
Großbritanien und Irland. 

London, den 18. Januar. (D. Ref.) Das Gerücht von dem 
plötzlichen Tode Louis Philipps iſt falſch; fein Arzt, Dr. Nuſſo, ver⸗ 
chert, daß der Graf von Neuilly ſich im beſten Wohlſein befinde. 

— Nach den „Daily News“ beabſichtigte das Miniſterium, in 
ſeiner Kolonialpolitik weſentliche Verbeſſetungen einzuführen. Sie ſa⸗ 
gen u. A.: „Nach reiflicher Ueberlegung iſt man zur Anſicht gekommen, 
daß die Gerechtigkeit und das Gemeinwohl erfordern, daß die Kolo⸗ 
nieen ihre lokalen Angelegenheiten ſelbſt leiten; der Centralregierung 
gebühre nur die Herſtellung einheitlichen Wirkens nach Außen. Man 
will den Colonieen die Bereitwilligkeit zu erkennen geben, die Truppen 
zurückzuziehen, ſofern ſie ſich zur Selbſtvertheidigung ſtark genug fühl⸗ 
ten. Noch ſcheint man nicht einig darüber, ob die Königl. Thronrede 
etwas darüber enthalten oder ob nur eine miniſterielle Erklarung es 
ankündigen ſolle.“ — Daſſelbe Blatt will auch willen, daß das Mi⸗ 
niſterium Aenderungs⸗Vorſchläge in Betreff des Auswanderungsge⸗ 
ſetzes einbringen werde. e 

— Geſtern ward im Auswärtigen Amt ein Cabinetsrath gehal⸗ 
ten. Abends gab Ld. J. Ruſſell den fremden Geſandten ein Feſt. — 
In Gemäßheit der Aufforderung Cobdens vereinigten ſich heut die 
Gegner der neuen ruſſiſchen 43 procentigen Auleihe in der Londoner 
Taverne. Der große Saal, die Galerie und die Platform waren ge⸗ 
drückt voll. Ein die Anleihe bekämpfendes Schreiben des Ld. Dudley 
Stuart ward verleſen, dann, unter ſtürmiſchem, lang anhaltendem 
Beifall der erſte Antrag Cobdens eingebracht. Darin wird die An⸗ 
füllung des erſchöpften ruſſiſchen Schatzes als der eigentliche Zweck 
der Anleihe dargeſtellt. Wollte man alſo dazu Geld leihen, jo 
würde man nur die Gewaltthaten, welche die Ruſſen in Ungarn ver- 
übt, billigen. en 
5 Italien. 

Rom, den 7. Jan. Die Muſik und die Compagnie der Tam⸗ 
boure der Römiſchen Nationalgarde ſind aufgelöſt worden. Die nicht 
amneſtirten Offiziere der Linientruppen ſind aus den Ofſtziersliſten 
geſtrichen worden. — Die Kälte dauert in Rom noch. immer fort. 
Den 30. war das Thermometer bis auf 5 Grad unter Null gefallen. 
Den 5. war Thauwetter eingetreten, durch welches der in Maſſe ges 
fallene Schnee etwas e war. Die Jeſuitenſchulen in Forli 

i net worden. 

* er 1 6 5 aus Rom vom 10. Jan.: Wenn in Portiei ir⸗ 
gend etwas in Bezug auf die Rückkehr des Papſtes nach Rom ent⸗ 
ſchieden wird, ſo glaube ich, daß dieſelbe nochmals und vielleicht auf 
mehrere Monate vertagt wird. Vorbereitungen ſollen, wie man fagt, 
in einem päpſtlichen Schloß in der Nähe von Terracina gemacht wer⸗ 
deu. Hierdurch wird ein Gerücht, dem zufolge der Papſt zwar nach 
den Römiſchen Staaten, jedoch noch nicht nach Rom kommen ſoll, 
inlich gemacht. 7 a 
babe alles, den 8. Jan. Die Zweikämpfe zwiſchen den Ma⸗ 
gparen und Oeſterreichern dauern noch immer fort. Geſtern ſind wie: 
ch dem Hospital gebracht worden. Die Re⸗ 
der zehn Verwundete nad 0 \ r r 
imenter haben beträchtliche Verſtärkung an Kriegsgefangenen erhal- 
Viele dieſer Unglücklichen gehören adlichen und reichen Familien 
— b ir hier einen Teleky und einen Eſterhazy (letzterer iſt 
an eee Seini dem Kaiſer geleiſteten 
wahrſcheinlich wegen der von den einigen ſer g 4 5 
Dienſte zum Korporal gemacht worden). In Bergamo iſt e a⸗ 
thianp und ein Sohn Koſſuchs. Sie werden wie die anderen dolda⸗ 
ten behandelt; ihre Kameraden haben jedoch die größten Rückſichten 

für dieſelben. . we 
den 12. Januar. Die Deputirtenkammer hat in ihrer 
ä — das Geſetz, in Betreff der Einführung des metriſchen 

Decimalſyſtems, ohne Diskuſſion angenommen. 


Spanien. 


Madrid, den 11. Jan. Den 14. ſollte im Kongreß die Dis⸗ 
kuſſion über den Bericht des Ausſchuſſes in Betreff der von dem Mi- 
niſterium verlangten Ermächtigung anfangen. Der Bericht des Aus⸗ 
ſchuſſes iſt in folgenden kurzen Worten abgefaßt! Der zur Ben. 
erſtattung über den von der Regierung gemachten Geſetzvorſchlag, n 
Betreff des Budget des laufenden Jahres, ernannte Ausſchuß zieht 
die von der Regierung dargeſtellten Gründe in Betrachtung und über⸗ 
giebt den Berathungen des Congreſſes folgenden Geſetzesvorſchlag: 
Einziger Artitel. Die Budgets und die ihnen beigefügten Geſebesau⸗ 
träge, von der Regierung den Cortes zur Billigung vorgelegt, werden 
als Staatsgeſez während des laufenden Jahres 1850, denjenigen 
Abänderungen gemäß, welche von dem allgemeinen Ausſchuß vorge⸗ 
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ſchlagen worden find, Gültigkeit haben. — Es iſt nicht zu bezweifeln, 
daß das Geſetz angenommen werden wird. aße . 

Madrid, den 12. Januar. Geſtern Abend war eine Art von 
Proclamation an die Deputirten und Senatoren verbreitet, in welcher 
dieſelben aufgefordert wurden, alle Mitglieder des Cabinettes und be⸗ 
ſonders den General Narvaez in Anklagezuſtand zu verſetzen. In 
dieſer Proclamation, welche keine Unterſchrift trug, wurden die Mi⸗ 
niſter als Verräther an dem Throne und der Conſtitution bezeichnet. 
Die Urheber dieſes Aktenſtückes, welches nur wenig Wirkung hervor⸗ 
gebracht hat, ſind unbekannt geblieben. 

Die Madrider Preſſe beſchaftigt ſich immer noch mit dem Pro⸗ 
jeete, eine Legion für den Papſt in Spanien anzuwerben. Die „Re⸗ 
viſta militar“ will wiſſen, daß man ſich wirtlich mit der Organi⸗ 
ſation einer Legion beſchäftige. Der Papſt habe 4000 Mann von 
der ſpaniſchen Regierung verlangt, indem er verſprochen, den Solda⸗ 
ten der Legion dieſelben Vortheile, die ihnen Spanien darbietet, zu 
erreichen. Die „Reviſta“ wünſcht, daß die Regierung auf dieſen 
Vorſchlag eingehe, da das Budget dadurch von der Bezahlung einer 


gewiſſen Anzahl Offiziere, die entbehrlich find, befreit würde. 
Madrid, den 14. Januar. Miniſterieller Sieg in der Bud⸗ 
getfrage. Bedeutende Majorität. 


In Catalonien, ſo wie in ganz Spanien, iſt die Kälte un⸗ 
gewöhnlich ſtark, und man hat ſich feit vielen Jahren keines ſo ſtren⸗ 
gen Winters erinnert. In dem Ampurdan (zwiſchen dem Ter und 
Roſas) iſt das Thermometer bis 6“ unter 0 gefallen, das Wetter äu⸗ 
ßerſt trocken und der Reif fällt in kleinen ſcharfen Spitzen, wobei der 
Himmel ganz klar bleibt. 

Nachrichten aus Liſſabon zufolge, waren am 7. die Büreaus für 
die portugieſiſche Kammer gebildet worden. In Bezug auf die De⸗ 
putirtenkammer hatte die Königin zum Präſidenten den Rath Juan 
Rebello da Coſta Cabral, und zum Vicepräſidenten den Rath D. 
M. P. Soaras Vaz Preto ernannt. 

China. 

Hong⸗kong, den 30. November. Die Haupt⸗Neuigkeit iſt die 
durch den britiſchen Commodore Hay bewirkte Zerſtörung der See⸗ 
räuber⸗Flotte, welche die chineſiſche Küfte lange in Unruhe und Gefahr 
erhalten hatte. Am 23. Oktober zerſtörte Hay 58 Seeräuberſchiffe 
mit 1200 Kanonen und 3000 Mann Bemannung; ſie wurden ein 
Raub der Flammen! Die britiſchen Streitkräfte verloren nicht einen 
Mann. — In Canton war das Geſchäft ziemlich gut und Alles ruhig. 


RR, „Locales ze. 
Poſen, den 24. Januar. Die heut Mittag fälligen Berliner 


Blätter find ausgeblieben; die geſtern Abend fälligen erſt heut Mor⸗ 
gen hier angekommen. 


Poſen, den 24. Jan. 
nn &:- AU 

„Bezirk: III. Abth.: Schaper und Klingenburg; II. Abth.: 
v. Maſſenbach u. L. H. Jacoby; I. Abth.: Apen and u. Dr. Barth. 

2. Bez.: III. Abth.: Paulmann und Bärwald, Kaufm.; II. 
Abth.: Wagner und Herrmann, Kaufm.; I. Abth.: Apoth. Körber 
und v. Treskow, Major. 

3. Bez.: II. Abth.: Schneiderm. Vockel und Friebel; II. Abs 
theilung: Tabagiſt Gollack und Schmiedem. Stegemann; für die . 
Abth. war kein Wähler erſchienen. 

4. Bez.: III. Abth.: Secr. Neumann und Jaäͤſchin. 

4. und 5. Bez.: II. Abth.: Oekonomie -Rath Wendland und 
Seer. v. Blumberg; 1. Abth. Conſiſt.⸗Rath Kießling und Kaufmann 


Moritz Krayn. 

5. Bez.: III. Abth. Siedler und Ory. 

6. Bez. III. Abth.“ Eck und Gaſtwirth Seelig; II. Abth.: Meiſch 
und W. Lüpke; 1. Abth.: Braueigner Conrad Lambert. 

7. Bez. I I. Abth.: Traugott Schulz und Ir. Hitze; J“. Abth. 
Conſiſt-Rath Cranz und Jean Lambert; J. Abth.: Secret. Kurzhals 
und Bürgermeiſter Guderian. 

8. Bez.: III. Abth.: Klempner Günter und Aſſeſſor Heyer; 
II. Abth.: Prof. Müller, Reg.⸗Rath Dr. Klee, Geh. Rath Born, 
Appell. Rath Daſſel; 1. Abth.: Stadtrath Dähne, Präſident Klebs, 
Stadtverordn. Klug, Reg.⸗Rath Kretzſchmer. 

9. Bez.: III. Abth.: Schnierſtein und Valentin; II. Abtheil.: 
Buttendorf, M. W. Falk, Dr. Suttinger, Wilke, Schmiedemeiſter; 


Die Wahlen ſind folgendermaßen aus⸗ 


1. Abth.: J. Träger, L. Wollenberg, Aug. Wiener, Benj. Witkowski. 


10. Bez. III. Abth.: Sal. Jaſſe und Karl Scholz; II. Abth.: 
Jakob Königsberger und Iſaak Wolff: 1. Abth.: Karl Roſenfeld 
und Bernhard Friedländer. 

11. Bez.: III. Abth.: Bahlau und Secr. Blaſche; II. Abth.: 
D. G. Baarth und Rent. Wolf Eichborn; 1. Abth.: Fried. Kleemann 
und Johann Scheller. f 

12. Bez. III. Abth.: Ferd. Günther und Friedr. Seidemann; 
II. Abth.:? Weiß und Ferd. Krüger; I. Abth.: Sigism. Engel und 
Eduard Herſe. 

13. Bez. III. Abth.: Ferdinand Knappe und Johann Herrmann; 
II. und I. Abth. nicht vorhanden. 

14. Bez. III. Abth.: Oberfeuerwerker Weidner und Pr.⸗Lieut. 
v Kummer; II. Abth.: Oberſt von Helldorf und Major v. Podewils; 
J. Abth.: Commandirender General v. Brünneck. 


Poſen, den 24. Jan. Wie durch einen Zauberſchlag haben 
wir ſeit geſtern Abend ſtatt der ſtrengſten Kälte, verhältnißmäßig das 
mildeſte Wetter (3 Grad unter Null), was als eine große Wohlthat 
für die frierende Armuth zu betrachten iſt. Nichtsdeſtoweniger iſt zu 


wünſchen, daß der nach der geſtrigen Zeitung gebildete Unterſtützungs⸗ 


Verein reichlich zu thun erhalte, um den Armen durch Suppen⸗ und 
Holzſpenden aufzuhelfen. 


Zu unſerer Freude erhalten wir eben die Nachricht, daß geſtern 


Nachmittag auf den Holzplätzen am Graben für 21 Rthlr, Holz an 
Arme vertheilt worden iſt, wozu der Geldbedarf von drei unferer wohl- 
thätigen Mitbürger, die nicht genannt fein wollen, in aller Stille 
unter Freunden und Bekannten geſammelt worden iſt. Der Andrang 
der Empfänger war übrigens ſo gewaltig, daß zur Auftechterhaltung 
der mes militairiſche Hülfe hat in Anſpruch genommen werden 
müſſen. 

Wir halten es für Pflicht, dieſen Akt geräufchlofer Wohlthätig⸗ 
keit zur öffentlichen Kenntniß zu bringen, um dadurch zur Nachahmung 
anzuſpornen. Manche Thräne der Bedürftigen iſt gewiß dadurch ge⸗ 
trocknet, und manchem Verzweifelnden dadurch der geſunkene Glaube 
an die Menſchheit wieder aufgerichtet worden. Deshalb fahret fort in 
der Erleichterung der Darbenden, die ihr im wohlgeheizten Gemach 
und bei reichlicher Nahrung den Schneeſtürmen und dem Eiſe des 
Winters behaglich zuſeht und gedenkt im Gefühl eures Wohlbefindens 
der friernden und hungernden Mitmenſchen. 


b Birnbaum, den 23. Januar. Am Montage haben hier in 


den verſchiedenen Innungen die Wahlen der Prüfungs⸗Kommiſſionen 


für Handwerker ſtattgefunden. 

An der morgenden Wahl für das Erfurter Parlament werden 
ſich, wie es ſcheint, nur ſehr wenige Urwähler bethelligen; die Des 
mokraten wählen nicht. 8 a 

s Krotoſchin, den 22. Januar. Ein wichtiges Ereigniß, 
welches die Gegenwart beſchäftigt, iſt unleugbar die Ausſchreibung 
des deutſchen Reichstages nach Erfurt, Die Wahl zu dieſem Reichs⸗ 
tage iſt allerdings im Vergleiche zu derjenigen, aus welcher die Natio⸗ 
nalverſammlung hervorging, eine beſchränktere. Erinnert man ſich 
mit lebhaftem Intereſſe hierorts noch der vorjährigen ungemeinen 
Regſamkeit bei den hieſigen Wahlen, ſo bietet bei der jetzt eben jo 
wichtigen, ja man, möchte ſagen wichtigſten und über die Verhältniſſe 
Deutſchlands entſcheidenden Wahl, das Verhalten der Urwähler ein 
faſt entgegengeſetztes und nicht gerade ermunterndes Bild dar. 

Die hieſigen Polen ſcheinen ſich faſt gar nicht bei der Wahl be⸗ 
theiligen zu wollen; der Erfolg dürfte jedoch lehren, ob dies blos eine 
Maske iſt. Bei den Deutſchen dagegen bemerkt man eine unerfreu⸗ 
liche Lauheit. Allerdings wäre es ſehr wünſchenswerth, daß die Deut⸗ 
ſchen dieſes Landestheils bei der bevorſtehenden Wahl ſich lebhaft ber 
theiligten, damit nicht unverhofft, die Sorglosigkeit und Läſſigkeit der 
Deutſchen benutzend, die Polen einen 1 10 über die durch Principien⸗ 
ſtreite zerſtückelten und mit Uneinigteit känpfenden Deutſchen davon 
tragen dürften. 55 

— Von der ruſſiſch⸗polniſchen Grenze. Reiſende aus 
dem Königreich Polen verſichern, daß unweit der Preußiſchen Grenze 
in der Gegend von Konin und Peiſern ein beträchtliches ruſſiſches 
Truppencorps zuſammen gezogen worden und man vermuthe 1205 
der Grenze, daß dieſe Streitkräſte zu einer Expedition nach dem Aus⸗ 
land beſtimmt ſeien. Ob und in wiefern dieſe Vermuthung gegrün⸗ 
det iſt, läßt ſich für den Augenblick noch nicht beurtheilen, da die zwei⸗ 
felhaften und ſchwankenden Verhältniſſe Deutſchlands und des Aus⸗ 
landes für jetzt zu einer neuen Kriegsoperation Rußlands noch keinen 
Anlaß geben möchten. n 


Bromberg, den 20 Januar. Der Abg. zur zweiten Kammer 
Kreis⸗Gerichts⸗Direktor Geßler, hat in einem Schreiben den Wunſt 
ausgeſprochen, die Stadtbehörden möchten gegen die in der Miniſte⸗ 
rial⸗Denkſchrift „über die Stellung der Provinz Poſen zum Preußi⸗ 
ſchen Staate“ enthaltene Anſicht, wonach die projektirte Demarkation 
des polniſchen Theils der Provinz verworfen wird, proteſtiren und 
eine Petition zu Gunſten der Demarkationslinie und der Vereinigung 
des Netzdiſtrikts mit Weſtpteußen veraulaſſen. Der Magiſttat hat 
ſich aber mit Majorität gegen den Wunſch des Abgeordneten Geßler 
und für die miniſterielle Denkſchrift erklärt, welche die Demarkations⸗ 
linie aufgiebt, die Einverleibung der ganzen Provinz in den deutſchen 
Bund, aber zugleich die Beibehaltung des Provinzialverbandes ver⸗ 
langt. i 

Bromberg, den 22. Januar. Schon ſeit längerer Zeit eir⸗ 
kuliren bei uns Gerüchte über die große Menge von Verbrechen, welche 
im Inowraclawer Kreiſe vorkommen ſollen. Namentlich find ſelbige 
durch eine über dieſen Gegenſtand von dem Staatsanwalte mit den 
Verwaltungsbehörden eröffnete Korreſpondenz hervorgerufen worden. 
Wir find im Stande, folgende aus den Kriminaltabellen des Kreisge⸗ 
richts zu Inowraclaw entnommene Ueberſicht zu geben. Es fauden 
ftatt gemeine Verbrechen: im Jahre 1845: 1157, im J. 1846: 1532, 
im J. 1847: 1465, im J. 1848: 1224, im J. 1849: 1310. Hier⸗ 
aus geht hervor, daß zwar die Zahl der Verbrechen in dieſem Jahre 
gegen das vorige im Steigen begriffen, jedoch keineswegs eine über⸗ 
mäßig große, beſonders im Vergleich zu fruͤhern Jahren, zu nennen 
iſt. Die Bemerkung der Gerichtsbehoͤrden kann ſich daher wohl nur 
auf die Frechheit beziehen, mit der manche Verbrechen in dem genann⸗ 
ten Kreiſe, beſonders von einer auch im Schubiner Kreiſe bemerkten 
Bande von 5 bis 6 Kerlen, verübt wird. Die auffallend kleine Zahl 
der Verbrechen im Jahre 1848 erklärt ſich durch die politiſchen Bewe⸗ 
gungen, die damals in dieſen Gegenden ſtattgefunden und die von den 
Verbrechern und allem Geſindel benutzt wurden, um ihre Gelüſte in 
größerer Geſellſchaft und unter einem ſcheinbaren Rechtstitel zu befrie⸗ 
digen. Man kann daraus zugleich, wenn man annimmt, daß die 
andern Kreiſe ein ähnliches Contingent zum Infurgentenheere geſtellt 
haben, auf die fittliche Beſchaffenheit und das Verhalten deſſelben einen 
Schluß ziehen. — Die Kälte hat bei uns die ungeheure Höhe von 29 
bis 30 Grad Reaumur erreicht; in Folge deſſen ſind bereits viele 
Menſchen erfroren. Wir ſagen viele, weil das Epitheton „einige“ 
nicht der Sachlage angemeſſen wäre. 


Zur Chronik Poſens. (Fortſetzung.) 

Ein am 18. April 1725 zu Poſen und in der Umgegend entſtan⸗ 
dener großer Sturm richtete unendlichen Schaden an, ſtürzte u. a. den 
Rathhausthurm um, welcher auf die Seite nach dem Wronkerthor hin 
herabſtürzte, und mit ſeiner Laſt das maſſive Gebäude des Kaufmanns 
Ephraim Klinberg vernichtete. Im Jahre 1730 wurde ein neuer Thurm 
gebaut; aber dieſer war in keiner Beziehung dem frühern gleich. Die 
Stadt, ausgeſogen durch Contribution und andere 1 15 des Krie⸗ 
ges in den Zeiten des Kampfes Karls XII. mit Auguſt III., vermochte 
nicht, einen anſehnlicheren Thurm zu erbauen, ja ſie mußte ſogar 
zum Bau 13,000 poln. Gl. leihen. Unter der Regierung Auguſt II. 
und III. wurde das Rathhaus verwahrloſt, und in den obern Theilen 
zum Magazin für fremde Herren verwendet und dadurch ungemein 
verwüſtet. Eine Beſichtigung dieſes Gebäudes, die bei Ablauf der 
Regierung Auguſts III beendigt wurde, fand es in einem hoͤchſt trau 
rigen Zuſtande. Kaſimir Raczynski wirkte zur Reparatur des Bd 
hauſes 35,000 fl. von dem Kronſchatze aus; der Maurer ee ne 
und der Zimmermann Johann Nerger beendigten den Bau) 783; 
den Riß zum Thurm hatte ein Warſchauer Architect entworfen; der 
Poſener Kupferſchmidt, Konrad Marcus, deckte ihn mit Kupfer; der 
Maler Franz Cielickt malte die innern Räume und vergoldete die Ziffer⸗ 
blätter, Ziffern, Zeiger, den Namenszug des Königs Stan. Auguſt, 
den Perpendikel ze. Bei dem Wiederaufbau wurde jedoch die frühere 
Geſtalt dieſes Gebäudes von der 2. Etage an einigermaßen verändertz 
das Erdgeſchoß, die 1. und 2. Etage unterlagen weder nach innen 
noch nach außen einer bedeutenden Veränderung. Am 19. Juli 1783 
wurde endlich der kunſtvoll aus Kupfer verfertigte Adler, das Wappen 
des Königs und der Republik auf feiner Bruſt tragend, bei zahlreich 
verſammelter Menge und unter dem Ertönen der auf der Gallerie des 
Rathhauſes aufgeſtellten Muſik und zahlreichen Kanonenſchüſſen durch 

en Zimmermann Johann Nerger, einen Poſener Einwohner, glück⸗ 
lich auf die Spitze des Thurmes gebracht und ſicher aufgerichtet. Zum 
ewigen Andenken legte man in den leeren Raum des oben beſchriebenen 
Adlers Inſchriften auf Pergament und mehrere poln, 1783 geſchla⸗ 


gene Geldſtücke. Die Inſchrift lautet alſo: Sanctissimo Pio IV. 
Pontifice Maximo, ac serenissimis Josepho Il. Romanorum 
Imperatore Augustissimo, Stanislao Augusto Poloniarum Rege 
Potentissimo etc. regnantibus etc. etc. Die Geldſtücke, welche 
in den Adler gelegt wurden, beſtanden in 1 Dukaten Stan. Auguſts, 
geſchlagen 1783, 1 Thalerſtück dieſes Monarchen, 4 Thlr., 1 Zwei⸗ 
guldenſtück, 1 fl., 1 fl., 1 Sgr., 1 kupfernes Dreigroſchenſtück, 1 Gr., 
gr. und 1 Schilling, fämmtlich mit dem Wappen und Stempel Stan. 
Auguſts und der Republik verſehen. Außer dieſen Gegenſtänden wur⸗ 
den in den Adler gelegt: die 4 Evangelien, Reliquien, Heiligenbilder 
x. Der Untermeiſter Jacob Brang, von Geburt ein Schweizer, trank 
nach der Aufſtellung auf die Geſundheit des Königs, der Republik, 
des Poſener Biſchofs ꝛe. Wein und warf, dem Gebrauch gemäß, nach 
jedesmaligem Austrinken des Glaſes, daſſelbe auf die Erde herab. 
Es iſt hierbei der merkwürdige Umſtand zu erwähnen, daß 3 von die⸗ 
fer Höhe auf das Pflaſter herabgeworfene Weingläfer nicht zerſchlagen 
wurden, nämlich das Glas, aus welchem er auf das Wohl der Re⸗ 
publik, dann das, aus welchem er das Wohl des Magiſtrats, und 
endlich das, aus welchem er das Wohl der Kaufmannsbrüderſchaft 
getrunken hatte. (Fortſetzung folgt.) 


Die Vorwahl nach Erfurt im l7ten Bezirk. 
(Ein Genrebild.) 
Poſen, den 22. Januar. 

a Gott, wie die Zeiten ſich andern können: Vor noch nicht 2 
Jahren, welch Drängen und Treiben, welch Wühlen und Cabaliren 
in den Tagen vor der Wahl; und heute, wo es gilt, die kühne Phan⸗ 
taſie, das deutſche große Vaterland zu einigen, die Idee, um die fo 
mancher Tropfen Blut gefloſſen, ſo manches Wort geſprochen, ſo 
manches Blatt beſchrieben, heute, wo es gilt, dies Alles zu verwirklichen, 
heut — Alles ſtill und ſtumm. 

Doch an mir ſoll's nicht liegen, ich wenigſtens will das Meine 
thun. — So dachte Hr. S. im erhebenden Gefühle ſeiner aktiven und 
paſſiven Wahlfähigkeit zum Erfurter Volkshauſe. Er fühlte ſich recht 
behaglich bei dem Gedanken, daß er mit keinen Steuern im Rückſtande 
und in der guten Stadt Poſen nicht nur anſäſſig — das wäre ſehr 
wenig und ſo gut als nichts geweſen — ſondern drei volle Jahre 
und darüber anſäſſig war. 

Zuförderſt alſo eine Vorwahl, dachte Hr. S. weiter, nicht un⸗ 
vorbereitet müſſen wir am Tage der Wahl erſcheinen. — Nein, feſt 
entſchloſſen muß die Maſſe, in ſich einig, dem Ziele entgegen gehn. 
— Klar und offen muß ſchon vorher Jeder wiſſen, wer iſt der Mann, 
der unſer Wahlmann wird. 

Gedacht, gethan; am Schreibtiſch ſitzend, purzelten gar munter 
die ſchwarzen Zeichen der Schrift auf das weiße Papier, um in wohl 
ſtyliſirter Anſprache, den patriotiſchen Vorſatz dem Wahlbezirk zu 
verkünden. 

Meine Herren Wähler des 17ten Bezirks, es naht der Tag, nur 
wenig Nächte trennen uns von ihm, wo wir die Männer wählen ſol⸗ 
len, nach deren Wahl der Mann erwählt werde, den Poſen ſich ge⸗ 
wählt, daß er für Deutſchlands Einigkeit die richtige Wahl der Mittel 
treffe, um ſiegreich uns ans Ziel zu führen. Laſſen Sie uns daher 
der Sache den Ernſt weihen, den ſie verdient, laſſen Sie uns zuſam⸗ 
mentreten, um morgen aus unſerer Mitte bereits die beiden Männer 
zu bezeichnen, an denen wir feſthalten wollen, um am Tage der Wahl 
fe zu unſeren Wahlmännern zu machen. Morgen Nachmittag um 

Uhr bitte ich, in meinem geheizten Saale ſich einzufinden. 

Das nöthige Aviſo an die Polizei war ebenfalls beendet, und die 
Diener des Hauſes liefen, um die Aufträge des Herrn zu erfüllen. 

Es war bitter kalt, der Schnee kniſterte auf der Straße unter 


84 
den Füßen der Vorübergehenden. — Hr. S. ging mit großen Schrit⸗ 
ten, die Hände auf den Rücken gelegt, im Zimmer umher. Eine tiefe 
gedankenvolle Schwere hatte ſich auf ſeiner Stirn gelagert. 2 

Da öffnete ſich die Thür, und hinein hüpfte die liebliche, Heine 
Frau; tief in prachtvollen Pelz gehüllt, kam ſie ſo eben vom Spazier⸗ 
gange. — „Hu, iſt das kalt, — wie traulich iſt's nicht im warmen 
Stübchen!“ g i 

Hr. S. unterbrach für einen Augenblick den Gang durchs Zim⸗ 
mer, ſah, da ſeine Gedanken den Geiſt zurückgedrängt, etwas nichts⸗ 
ſagend die kleine Frau an und ſchwieg mit folgenden Worten, indem 
er aufs Neue den Umgang begann, bei dem er die Worte vor ſeine 
Seele zauberte, die morgen von ihm an die Verſammlung geſprochen, 
auf Deutſchlands Einigkeit von einem unberechenbaren Einfluß ſein 
mußten, die ihn vielleicht durch die Fülle der Gedanken zum Wahl⸗ 
mann, und gingen ſie von Mund zu Mund, noch über den Wahlkreis 
hinaus, zum Deputirten ſelbſt, erheben könnten. 

Die kleine, liebliche Gattin hatte ihn erſtaunt angeſehen, keck 
ſchlug ſie den Schleier vom hübſchen Geſicht zurück und vertrat dem 
zukünftigen Deputirten, als fein (Gedanken-) Gang ihn wieder bei 
ihr vorüber führte, dreiſt den Weg. Der Gemahl ſtutzte, durch das 
Hinderniß in ſeinem beſonnenen Fortſchritt unterbrochen; ſein ſtarres 
Auge ſchien dennoch nicht hier auf Erden zu weilen, denn indifferent 
ſah er das Hinderniß an, ohne die Frau darin zu erkennen. 

Wie kommſt Du mir für? Haſt Du den Spleen? fragte ſie ihn. 
— „Und wann dann die deutſchen Gauen vereint, vereint zu einem 
einzigen Einen, ja dann Germania, dann —“ Dann wirſt Du 
wohl im Irrenhauſe ſitzen, lachte die kleine Here laut auf. — Was 
ſprichſt Du da für Zeug? Willſt Du Komödie ſpielen? 

Komödie fpielen! — Es waren die erſten Worte, die an fein 
Ohr trafen; aus dem geiſtigen Schlafe, in welchem er in dem ver⸗ 
einten Deutſchland herumgewandelt, ſah er plotzlich das muntere Ge⸗ 
ſicht feiner kleinen Frau. — Ah, ſchon zurück? — Ich hörte Dich 
nicht kommen. — 

Nun, Gott ſteh' uns bei, bei Dir muß es wohl rappeln, ſeit 
einer Viertelſtunde bin ich hier und noch hat er mich nicht geſehen. 

„Verzeih' mein Kind“ ſagte Hr. S., die weiße Stirn ihr küſſend, 
„ich war in Gedanken.“ — „Doch, ehe ich's vergeſſe, der Saal muß 
ſogleich geheizt werden.“ 

„Der Saal geheizt? — Du weißt wohl noch nicht recht, was 
Du ſprichſt? oder willſt Du am Ende wirklich eine Geſellſchaft geben, 
gar Komödie ſpielen laſſen? — Jetzt abn' ich's, ja bei dem Prologe 
überraſchte ich Dich, den Du im Stillen memorirteſt! — Ach das 
wär' prächtig, goldnes Männchen!“ — und ſcherzend und lachend 
hing die kleine Geſtalt am Halſe des Gemahls. — Doch faſt empört 
trat er zurück. — „Was Du nur mit Deinem Komödie ſpielen willſt? 
wer denkt in jetziger Zeit daran? — nein, morgen wird hier bei mir 
große Vorwahl ſein, in der wir uns über die Wahl der Wahlmänner 
einigen werden, um —“ N 

„Na, da komm' Du mir! wegen ſolch' dummen Zeuges noch 
Holz verbrennen, mir den Saal ſchmutzig machen laſſen — das fehlte 
mir, daraus wird nichts.“ 

„Frau, plagt Dich der leibhaftige — ſo ſprichſt Du von der 
großen Idee, die ſeit dem März des Jahres 1818 alle Herzen ber 
geiſtert?“ — 5 

„Iſt mir Alles egal, — Dein einiges Deutſchland läßt mir den 
Saal nicht wieder ſcheuern.“ 

Der Kampf begann — immer feuriger ward das Gefecht, die 
Geſchütze des fertigen kleinen Mundes gaben Salve auf Salve. Hier 
ein Angriff auf die Front, dort in die Flanke. — Hartnäckig wogte 
die Schlacht, — neue Reſerven zog die kleine Frau heran; auf den 


Stuhl geworfen barg ſie endlich mit den niedlichen, kleinen Händen die 
thränenden Augen. — Alles umſonſt! auch dieſe letzte, ſtets ſiegreiche 
Reſerve wurde geworfen, — wenn auch ſchwer, mit manchem Opfer 
erkauft, — der Sieg war errungen — das Feuer loderte gar munter 
im Ofen des Saald. 

Es hatte 3 Uhr ggeſchlagen. — Im ſchwarzen Frack ging Hr. 
S. ernſt und würdevoll im Saale umher, der große runde Tiſch war 
mit einer grünen Decke behangen. Schreibzeug und Papier ſtand 
mitten darauf, die Klingel für den Vorſitzenden aber quer vor. Un⸗ 
ruhig fiel fein Blick ab und zu auf die ſchöne Bronce⸗Uhr, deren 
Weiſer unaufhaltſam der naͤchſten Stunde zueilten, — und doch war 
es ihm lieb, daß noch Niemand gekommen, die Rede haperte noch hier 
und dort, das Gedachtniß ließ ihn noch manchmal im Stich. Wie 
der wandelte er, ganz wie am geſtrigen Tage, murmelnd wie ein Bach 
erklangen die einzelnen Worte der Rede, da aber nahte die große 
Stelle, die Stelle, die alle Gemüther ergreifen mußte, — laut und 
lauter ertönte die Stimme: Und wenn dann die deutſchen Gauen ver⸗ 
eint, vereint zu einem einzigen Einen, daun ja dann — 

Da pochte es — und herein trat der Herr Geheimerath X., der 
Nachbar des Herrn S. A 

„Ei, ſieh da, noch Niemand hier?“ — „Nein, wie Sie ſehn.“ 
— „Nun, zu viele werden nicht kommen,“ ſagte der Geheimerath. 
„Hr. K. iſt krank, Hr. A. verreift, Hr. M. will noch abwarten, ob 
die Kammern die Propoſition des Königs annehmen werden.“ 

„Und G. hat es auch abgelehnt, und mit P. war es noch unge⸗ 
wiß.“ — „Nun da ſchlag ich vor, da ich auch nicht lange Zeit habe, 
wir beginnen die Verſammlung. — Alles iſt dazu bereit, laſſen Sie 
uns die Vorwahl treffen.“ 

Feierlich ernſt nahmen die Herren Platz, — der Wahlkampf war 
ſcharf, — die Entſcheidung blieb lange aus, da 3 Mal keine abfolute 
Majorität vorhanden; — die beiden Namen S. und K. waren ſtets 
unzertrennlich aus der Urne hervorgegangen. — Da endlich wurde 
eine Vereinbarung getroffen und es ſtieg Hr. Geheimerath X. ſiegreich 
als erſter Wahlmann aus der Urne hervor, — als zweiter Hr. S. — 
Das Geſchäft war beendet. 
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Druck und Verlag ven W. Decker K Comp. im Polen. 


Stadt⸗Theater in Poſen. 

Heute Freitag den 25. Januar zum Erſtenmal: 
Der bengaliſche Tiger; Luſtſpiel in 1 Akt. — 
Hierauf: Der Dorfbarbier, oder: Die Schin⸗ 
kenkur; komiſche Oper in 2 Akten, Muſik von 
Schenk. 

Für die im Guhrauer Kreiſe Verunglückten ſind 
ferner bei uns eingegangen: 

von Herrn Militair⸗Intendanten Schellhaſe 6 
Rthlr.; Frau v. Kryger 2 Rthlr. Zuſammen 149 
Rthlr. 27 Sgr. 6 Pf., 4 Louisd'or und 2 Frd'or. 

Für die Armen hieſiger Stadt ſind eingegangen: 
von Herrn Militair⸗Intendanten Schellhaſe 6 Rtlr. 
Zuſammen 16 Rthlr. 

Poſen, den 24. Januar 1850. 

Die Zeitungserpedition von W. Decker & Comp. 

(Verſpätet.) 

Die geſtern vollzogene Verlobungsfeier unſerer 
Tochter Clara mit dem Kaufmann Herrn Hein⸗ 
rich Friedländer aus Bromberg, beehren wir 
uns, ſtatt beſonderer Meldung, Verwandten und 
Freunden ergebenſt anzuzeigen. 

Poſen, den 23. Januar 1850. 
Louis Wollenberg und Frau. 


Geſtern Nachmittag ſechs Uhr ging nach 
dreitägigem Krankenlager an einer Unterleibs⸗ 
Entzündung mein lieber Gatte, der hieſige 
Bürger und Zimmermeiſter Carl Auguſt 
Drewitz zu einem beſſern Leben über. 

Poſen, den 24. Januar 1850. 

Die hinterbliebene Wittwe. 

Die Beerdigung findet Sonnabend Nach⸗ 
mittag 2 Uhr ſtatt. 

Conzert Anzeige. 

Freitag den 25. Januar wird der Clavier⸗ 
Virtuoſe F. Smolar im Saale des Hotel de 
Saxe ein Conzert geben. 

Billets zu 1 Thir. find in den Buchhandlungen 
der Hrn. Gebr. Scherk und Mittler zu haben. 

Programm. I) Ouverture. 2) Remini- 
scences de „Lucretia Borgia“ von F. Smolar. 
3) Konzert von C. M. v. Weber, mit Orcheſterbe⸗ 
gleitung, vorg. vom Konzertgeber. 4) Violin⸗Solo, 
vorgetragen von Herrn Nieodem Biernacki. 5) 
a, Etude (as- dur) von J. Keßler, b. Nocturne 


von L. Meyer, c. Impromtu v. F. Smolar, vor⸗ 
getr. vom Konzertgeber. 6) Ungariſche Melodieen 
von F. 2 i ſzt. 


Bekanntmachung. 

Die Kommunal-Behörden haben mit Bewilligung 
der hieſigen Königlichen Regierung und der Königs 
lichen Miniſterien beſchloſſen, den §. 14. des Sta⸗ 
tuts für die hieſige ſtädtiſche Pfandleih-Anſtalt vom 
2. November 1846 dahin abzuändern: 

daß fortan die Zinſen für gegen Pfänder ge⸗ 
währte Darlehne zu 124 Procent berechnet 
und erhoben werden. 5 

Dies wird hierdurch zur oͤffentlichen Kenntniß 
gebracht. 

Poſen, den 17. Januar 1850. 

Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 

Das auf St. Martin an der kleinen Ritterſtraße 
hinter dem ſtädtiſchen Schulhauſe belegene Stück 
Gartenland ſoll vom 1. März c. bis dabin 1853, 
mithin auf drei Jahre, an den Meiſtbietenden bers 
pachtet werden. 

Hierzu ſteht auf den 30. d. Mts. Vormit⸗ 
tags 11 Uhr vor dem Stadtſecretair Zehe auf 
dem Rathhauſe Termin an. 

Die Bedingungen konnen in unſerer Regiſtratur 
eingeſehen werden. 

Poſen, den 19. Januar 1850. 

Der Magiſtrat. 


Das Feſt der Freiwilligen von 1813, 14 und 15 
wird von dem hieſigen Detachement am 3. Febr. e. 
Mittags 1 Uhr in dem hieſigen Logen ⸗Gebäude ge⸗ 
feiert werden. 

Diejenigen Kameraden, welche bei dem hieſigen 
Detachement noch nicht angemeldet ſind und an dem 
Feſte Theil zu nehmen wuͤnſchen, wollen ſich bis 
ſpäteſtens den 31. d. Mts. bei dem Major Rother 
gefälligſt melden. 

Poſen, den 18. Januar 1850. 

Der Stab des Poſener Detachements— 


Da ich mir ſchmeichele, eine der hochfeinſten und 
reichwolligſten Schaafheerden Schleſiens zu beſitzen, 
ſo erlaube ich mir an Kenner der Schaafzucht eine 
Anzahl ſehr edler Sprungböcke, 150 Stück Schaaf⸗ 
Muttern, welche ſeit dem 1. Januar d. J. von ſehr 
edlen Böcken gedeckt wurden, nebſt 100 Schöpſen, 
als Wolltraͤger zum Verkauf anzubieten; doch koͤnn⸗ 


ten des weiten Transportes we 
verkauft werden. 

Mittelſteine b. Glatz in Schleſien, im Jan. 1850. 
Theodor Freiherr von Lüttwitz. 


Ein mit qualifikationsfähigen Atteſten verſehener 
junger Mann, der die Handlung erlernt hat, wünſcht 
baldigſt ein Unterkommen. Nähere Nachfragen beim 
Hauptzollamtsdiener Hrn. Tetzlaff zu Strzalkowo. 


Ein Lehrling findet ein Unterkommen beim Buch⸗ 
bindermeiſter 6. Fr ün gel, Breslauerſtr. No. 4. 

Auf dem Dom. Chyby bei Poſen iſt ein beden⸗ 
tender Poſten Rohr zu verkaufen. 


Neu erfundenes chemiſches Froſtheil⸗ 
waſſer, welches jeden Froſt, und wenn er noch 
ſo alt waͤre, in wenig Tagen unfehlbar vertreibt, 
fo daß ſich ſolcher nie wieder zeigt, verfertigt 
mit medizintſch- polizeilicher Konzeſſion von J. G. 
Schultze jun. in Berlin, Breiteftr. Al). 

Niederlage für Poſen allein bei Herrn Lud⸗ 
wig Johann Meyer, Neueſtraße neben der 
Griechiſchen Kirche. — Preis 6 Sgr. pro Flaſche 
nebſt Gebrauchsanweiſung. 

Die erſte Berliner Strohhut⸗ 
Waſch und Appretir Anſtalt 
von C. Ewald aus Berlin, 
Ritterſtraße No. 5. in Poſen, 
empfiehlt ſich mit ihrer Maſchine zur Umarbei⸗ 
tung von Italien. Strob- und Bordürenhüten je- 
der Art nach den neueſten diesjährigen Fagons, 
Wäſche und Franzöſiſcher Bleiche aufs ſauberſte, 
ſchnellſte und billigſte. Den Herren Kaufleuten und 
Putzhändlern bei Ueberlieferung von Dutzenden einen 

bedeutenden Rabatt. 


Viſiten⸗ und det e e 
ie 


eine große Auswahl von 


Ball⸗Weſten 


nach neuſtem Schnitt 
empfiehlt die Tuch⸗ und Herrenkleiderhandlung von 


Joachim Mamroth, 
Markt 56. 1 Treppe. 


Aechte Hamburger Eigarren 
empfiehlt 5 Cohn, 1 eueſtraße 5. 


gen auch gelte Schaafe Feinster orientalise 


cher-Balsam 
ir dee . a5 Sgr., 
ets in Commiſſion zu haben bei Herrn 
G. Bielefeld in Poſen. 
Dieſes ausgezeichnete Parfüm vereinigt in ſich 
die feinſten Wohlgerüche und verbreitet ſolche im 
Zimmer, wenn man davon einige Tropfen auf den 
warmen Ofen gießt, ohne Dämpfe zu entwickeln. 
Es iſt das vorzüglichſte, was man zu dieſem Be⸗ 
hufe finden kann; — ebendaſelbſt ift ſtets vorräthig: 
Feinster Rosen-Parfüm, 
in Flacons à 6 Sgr. 
Eduard Oeſer in Leipzig. 


err ͤ 3 
ER Aechte neue Holländiſche Heringe 
ausgezeichneter Qualität hat erhalten 

x Ephraim, Waſſerſtraße No. 2. 


Geräuchertes Schweine⸗Fleiſch A Pfd. J Sar ver⸗ 
kauft A. Röſchke, Neueftr. No 4 1 


2 Thaler Belohnung. 3 
Eine ſchwarze Wachtelhündin, weiß gefleckt, na⸗ 
mentlich weißer Bruſt, auf den Namen „Faun“ 
hoͤrend, mit neufilbernem Halsband und einer Marke 
mit No. 160. verſehen, iſt am 23. d. M. aus 110 
tel de Baviere abhänden gekommen. Wer fie da⸗ 
ſelbſt dem Portier abliefert, erhält obige Belohnung. 
Der Commis Guſtav Silber | 
meinem Gefchäft 1 . 
. Joachim Mam roth. 
I N 


Ich fordere hierdurch Denjenigen, der : 
mich im vorigen Jahre fälfchlicher Weiſe de⸗ 
nuncirt hat, auf, ſich binnen drei Tagen in 
öffentlichen Blättern zu erklären, wodurch ich 
meinen Charakter verletzt haben follte, und 
zeige ferner an, daß wenn Selbiger in der 
geſtellten Friſt meinem Wunſche nicht Folge 
leiftet, ihn für den ärgften Staatsbetrüger 
und Schurken öffentlich bezeichnen werde. 

Poſen, den 21. Januar 1850. 


- Benjamin Kempner. 
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